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Fragen de^Bodenbearbeitung stehen m der Forstwiitschaft gegenwärüg nicht im Brennpunkt des Interesses. Die
bodenkundliche Forschung hat sich in den letzten Jahren wenig mit diesem Fragenkreis befasst. "Unte'i'suchun^
gen über die chemische, bzw. biologische Ak üvieruag ungünstiger Humusformen odeT Über die DaneuneTOn
Waldbäden hatten den Vorrang.

D"le. B^!^eIb_es'ser"^g I'!rul"in der Resel auf dem ZusamTnwiAen mechanischer, chemischei und biologi-
l! !L'!!,a!snah-'^en\Die I'raxis h.at i° den letzten ]tiam der ."eclianischen Bodenbehandlung kaum Beachtung
geschenkt, weil man zu wenig über neue technische Möglichkeiten untemchtet war. Der a'ibeltstechnische
z""st. !st,n"tden techniscllen "nd technologischen Tellproblemen dieses Sondergebiets nicht lmmer~genügei5"
vsrtiaut. ^Die biologische Seite, - Waldbau und Bodenkunde -, haben die Fühlung zu der sich schnell entwik-
kelnden Forst- und Landwirtschaftstechiuk verloren. Man überschaut nicht mehr die sich heute bietenden viei-
faltigen Möglichkeiten zu einer wirkungsvollen Bearbeitung von Waldböden.

n^!.^?i, sse, -ube1' dte zusammenhänBe zwischen Bodenbearbeitung und Standoitsleistyng sind noch gering.
. "" ̂erechd-pkeineswegs, zu d" °ft veFcetenen Auffassung, jede Bearbeitung des Waldbodem sei. natumdrig
un o_eshalbabzulehne"" Ei" äesunder; rlchtiä behandelter Waldboden bedarf keinei Bearbeitung. Seine gUnsti-
^sn'At°"'"rdu/. u" durch eue Bearbeltung verschlechtert. Die stets kostspielige, intensive BMibeitung-deT
B.°deM tTlst-Mchtia Jedem Falte Nutzen. Man pflanzt aus guten Gründen, 'soweit es Hotzan und-St-ando^t~ge-
?ltte^F-°ITfl. a,RTn, na':h,.vereinfacIlte"verfalue" in lmTOIb"eltetEn Boden. Es veibleiben aber Arbeitsaufga-
en'. dle es. 8elade bei waldbaulich Intensiv gefühlter Wirtschaft erlauben, das Ziel schnellet und voUendete^

mit Hufe einer entsprechenden Beatbeitimg des Bodens zu erreichen. Es sei nur auf folgende Beispiele hmgewle-
sen:

a) die Umwandlung und Überführuag von Beständen.
b) die Eizielung dicht geschlossener VerjUngungen der Rotbuche, Eiche, Kiefer oder Tanne auch In Jahren

mit unzureichender Mast, bzw. geringem Zapfenanhang,
c) die Pflanzung von Lohdea und Heistern sowie

d) die Wiedeiaufforstung staik verunkiauteter Böden,
e) die Sanierung von Waldboden sowie

f) die Aufforstung von Ödland, Unland, Aclter usw.. .

Die wesentliche Aufgabe besteht in allen diesen Fällen dann, die am Boden wirkenden natürUchen Kräftedureh
mechaniuette Bearbeitung, zu der oft eine Düngung oder Kalkung hinzutritt, zu unterstützen.
_e m°cteme Technik. bT. die im Motor steckenden Kräfte in Vertindung mit zweckentsprechenden Geräten
^.rbeltm. asclunen eläffnenheute Möglichkeiten, die selbst vom Ingenieui noch nicht genügend ausgescMpft,
ges.chweigev°mF.°rs"'i" Sebuhrend "sgenutzt wotdenSind. Wii sind Zeugen der zweiten°agra°rtechntsSiente'-"
^?."?,'-d,T- A_tll°sung des zu8tieres durch die Kraftmaschlne. Diese Umwälzung geht in ihren AuswIAungen"
WJ"ter ̂ ls di^erste vor I-itutausenden, die Ablösung des Grabestocks durch den von Ochsen gezogenen H^en-

',. Die agiarkultuEtechnische Umwälzung steckt erst la den Anfängen; sie lässt sich für den Augenblick'fol-
gendeimassen kennzeichnen:
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a) Wir verfügen in Rad- und Raupenschleppem Über hohe Zugkrafüeseiven, die es gestatten,
b) schwere und in vielem neuartige Bodenbeaibeitungsgeräte zu benutzen, um diese in erheblich höheren Ai-

beltsgeschwindigkeiten (etwa 5 bis 7 km/Std. ) zu bewegen.
c) Wir sind damit in der Lage, bei Bearbeitung gewachsenen Bodens einen besseren Effekt zu erzielen.

d) Eine grössere Arbeitsbreite der Gerate in Verbindung mit höheren Arbeitsgeschwindigkeiten hebt die Flächen -
leiStuag. Eine tiefere Bearbeitung des Waldbodens steigert auf den meisten Standorten die Intensität dei'Be-
arbeitung.

e) Die Schlepper, - vorwiegend die leichteren-, weiden immer mehr zu Trägem der Geräte. Anbaugerä-
te verbessern gegenüber den bisher gebräuchlichen Anhänge geraten die mechanischen Eigenschaften der
Tiaktoren. Das Aggtegal der Anniebs-AAeitsmaschine wild kurzer, die Wendlgkeit besser.

0 Eüie Öl-Hydraulik nebst Dreipunktkupplung erhöht den Einsatzwert der Radschleppei bei der Bodenbearbeltung.
Elae gleichmässige Tiefe der Bearbeitung ist gesichert. Eine höhere Zugleistung bleibt infolge Ausnutzung des
auf die Geräte wirkenden Bodenwiderstandes gewährleistet.

g) Neuartige Bodenmesser, Scheibenkörper und Streichblechformen, die der höheren Arbeltsgeschwindlgkeit bei
Schlepperzug angepasst sind, wurden gerade in letzter Zeit entwickelt.

h) Die Kraft des Motors kann auch über eine Zapfwelle zum Antrieb rotierender Werkzeuge eingesetzt werden.
Die Kiaftausnutzung ist damit günsügei als bei den verhaltnismässig grossen Haftii räften angetriebener Schlep-
perräder, die ein Anhängegeiät gleicher Stäike und Leistung zu ziehen haben.

l) Die Entwicklung foEstlich brauchbarer Bodenbeaibeitungsgetate mit rotierenden Werkzeugen kommt gegenwär-
tig erst in Fluss. Angetriebene Scheibengeiäte sowie Anhängepfluge mit angetriebenen Rgdein werden'veimut-
lich bald neben Bodenfräswerken und Rotoikrümlern zur Verfügung stehen.

k) Man kommt Über Schlepper, Gerät, Spezialwerkzeug und die gewählte An der Kraftubertragung zu neuen Bo-
denbearbeitungsverfahren, die die Bearbeitung gUtemässig verbessern und verbilligen.

Der Forstwirt ist damit In der Lage, höhere Anforderungen an die Bearbeitung von Waldböden zu stellen als bis-
her.

Die Mechanislerung der Bearbeitung von Waldböden ist im übrigen langsamer vorangekommen, als es det tech-
nlschen Entwicklung entspricht, weil man häufig gegen den Grundsatz sinnvollen Einbaues dieser Arbeiten in den
nomalen betrieblichen Aibeiisprozess verstässt. Die Beschaffung von Spezlalschleppern für die BodenbearbeitUng
nebst Anbau-, bzw. Anhängegeräten Ist bei der Struktur unserer Foistwirtschaft lediglich sinnvoll, wenn der Eia-
satz auf BberbelrieblicheiBasis. d.h. Über den Maschlnenhof, bzw. ein Lohnunternehmen oder in Forstbetrleben
miterheblichenAufforstungsiuckständen arfolgt. Schlepper sind Mechanisieiungszentren unserer
Forstbeulebe. Sie sollen als solche ganzjährige Ausnutzung finden. Eine volle Ausnutzung ist über Bodenarbei-
ten allein nicht zu eireichen. Man rechnet bei einem jährlichen Arbeitsquantum von 1500 bis 2500 Maschinen-
Betriebsstunden für beuiebseigene Schlepper nur mit etwa 15 bis 25<?» Bodenbearbeitungsstunden an den gesam-
ten Einsatzstunden.

Es gibt bei Intensiver Bewiitschaftung eines Reviers mehr Bodenbearbeitungsaufgaben, die die Produktionskraft
von Standort und Bestand zu steigern vermögen, als man in der Praxis gegenwärtig annimmt. Die Ziele der
Bearbeitung wechseln natuigemäss nach Alt und Zustand des Waldbodens sowie nach den Bedürfnissen der :
Holzart und deren Bewirtschaftung. Man bezweckt auf nahezu gesunden, bzw. mehi oder weniger degenerier-
gen Böden eine blasse Boden Vorbereitung , d. h. man will ein geeignetes Keimbeet für Kunst- und Natur-
verjungungen sowie günstige Voraussetzungen für das An- und Aufwachsen einer Pflanzung schaffen. Man be-
schränkt sich bei nicht degiadierten Standorten Im allgemeinen auf rein mechanische oder Überwiegend mecha-
nische Behandlung des Bodens. Es kommt hier vornehmlich auf die Hebung des physikalischen Bodenzustandes
an. Degradierte Waldboden verlangen demgegenuber eine durchgreifende Boden Verbesserung , d. h. vol-
le BodemneUoration. Man will die Wuchskraft des Bodens mit mechanischen, chemischen und biologischen Mit-
teln möglichst nachhaltig verbessern.

Die gesetzmässigen Zusammenhänge von Ursache und Wirkung sind, worauf hingewiesen wurde, in wissenschaft-
lich-exakter Weise noch nicht In allem geklärt. Klarer lassen sich die Zwecke der Bodenbe arbe itung
hetausarbetten, die die Zwischenglieder auf dem Wege zu den Zielen bilden. Es lässt sich ebenso etwas über
die heute verfügbaren Mittel, d. h. Maschinen und Geräte sagen, mit deren Hilfe wir den gewallten Zweck auf
beste Weise erreichen können. Der Forstwirt will den Bodenzustand im günstigen Sinne verändern. Er sucht dies
je nach den örtlichen Eifoidernissen über eine oder mehrere der nachfolgenden Weisen zu erreichen:



7 -

^

l. Ein Lüften und Lockern des Bodens dient der Verbesserung seines physikalischen Zustands. Es kann
auf den Obeiboden beschränkt bleiben, bzw. sich auch auf den Untergrund erstrecken. Man wird dort, wo
Wasser im Minimum vorhanden Ist, auf eine Lockemng verzichten oder diese wenigstens unmittelbar vor
einer Saat oder Pflanzung vermeiden. Eine bessere KiUmelsauktur und der erwünschte Garezustand sind letz -
ten Endes das Nahziel dieser Form der Bearbeitung.

Die mechanische Ausführung der Lockerung bereitet gewisse Schwierigkeiten. Die Beschleunigungskräfte
der Werkzeuge müssen, um eine gute Lockerung zu erzielen, verhältnismässig gross sein. Die von ihieiUm-
gebung losgelösten Bodenteilchen sollen ausweichen können. Sie dürfen namentlich auf blndigen Böden
nicht zusammengequetscht werden. Die Bodenbewachsung, die Slreuabfallschlcht und die Rohhumusdecke
dürfen in dieser Beziehung nicht hindern. Eine durchgehende gleichmässige Lockerung der Krume gewach-
senen Bodens ist andererseits nicht erforderlich. Der Hessische Schwinggiubber leistet gerade in
dieser Hinsicht eine gute Arbeit, sofern er hinter einem genügend zugleistungsstarken Schlepper eingesetzt
wird. Die Zinken der von der Industrie für die Landwirtschaft angebotenen Krümelgerate sind der Arbeit auf
Waldböden nicht gewachsen. Eine Ausnahme bildet der Im übrigen recht preiswerte A'nbaugrubbel des Fer-
guson-Systems. Ein Zinkenbruch ist auch nach den umfangreichen Einsatzeifahiungen der TZF mit diesem
Federzinken-Grubber praktisch ausgeschlossen. Die Arbeitsbreite des Grubbers ist bei 185 cm beson-
decs wirtschaftlich. Die beachtlichen Arbeitsgeschwindigkeiten des Ferguson-Schleppers mit systemeigenen
Grubbec oder mit dem Schwinggrubber entsprechen beim Grubbern in Beständen den Anforderungen der Forst-
Wirtschaft. Man sollte das Grubbern möglichst mittelschweren Forstschleppern überüagen.

Die technischen Schwierigkeiten wachsen mit der Tiefe der Lockerung. Die geschlossene Lockerung stärke -
rei Bodenschichten gelingt nur beim Einsatz rotierender Werkzeuge, die den Bodenteilchen eine der Tiefe
der Bearbeitung angepasste wesentlich höhere Beschleunigung vermitteln. Eine Lockeiung der Unterschicht ist
auf diese Weise jedoch nicht zu erreichen. Man erzielt sie mittels eines Untergrundhakens usw. Der
Untergrundpflug nach Forstmeister Bohm mit einstellbarer Federzugkraftauslösung, der im Trecker -
zug bis 50 oder 60 cm üef arbeitet, hat sich bewährt. Eine 35 bis 40 cm tiefe Lockeiung geachsenen Bo-
dens erreicht man mit dem sehr robusten Anbau "Untergrund lockerer des Ferguson-Systems.

2. Das Abziehen der lebenden und der toten Bodendecke gehört zu den klassischen Aufgaben forst-
licher Bodenbeaibeitung mit dem Waldstreifenpflug. Diese in biologischer Hinsicht primitive Form
der Bearbeitung ist im Grunde eine Notlösung, zu der man Zuflucht nahm, als Über das zwei- oder vierpfer-
dige Gespann nur geringe Dauerzugkräfte zur Verfügung standen. Die Bearbeitung war in den meisten Fällen
unzureichend, falls nicht eine Lockerung oder Aufhöhung des freigelegten Mlneralbodens anschloss.

Der Zug, Waldpflugstreifen auf etwa 70 cm z.u verbreitern und die FoEderung nach völlig sauberer Abläge
der Balken, führten zur Konstruktion des stets einwandfrei arbeitenden, auf der Stelle wendenden Lauen-

stein'schen Fontspezialpflugs. Dieser Pflug beansprucht aber unverhältnismässig hohe Zugtaäfte und erfor-
den als Zugmaschine Raupenschleppei von 60 PS. Neue leichte Anhänge-SneifenpflUge haben sich nicht
in dem erwarEeten Umfange durchgesetzt.

Anbau-Streifenpflüge werden seit kurzem von einer westdeutschen Firma versuchsweise gebaut. Diese Pflüge
benötigen ein^n mittelschweren Forstschlepper zum Träger. Die leichteren Anhänge- und die Anbau-Saei-
fenpfluge befriedigen in der Aibell nur auf nicht zu schweren und weniger veiunlirauteten Böden.

3. Das Zeikleinern der Bo dendecke tritt vor allem bei Vollumbruch von Waldboden als Aufgabe
hinzu. Man setzt hierzu den zugkraftaufwändigen, zehnscheibigen Scheibenschälp flug "Robuiit"der
Firma Eberhardt, gezogen von einem mittleren Forstschlepper, ein. Der Pflug zerschneidet, mit 6 oder 7
Scheiben benutzt, auch mittelstarke Bodendecken gut. Die Bearbeitung schwerer Bodendecken Übernimmt
besser und wirtschaftlicher der Sehe ibenpflug "Roller I".

Die verstellbare Ferguson -s cheiben -A nbaue gge in der Atbeitsbreite 180 cm genügt unter leichle-
len Verhältnissen auch. Dieses Anbaugerät lässt sich ebenso wie die zweiachsige Traktor-Scheiben-
egge TSEB 431 der Firma Eberhardt in 150 cm Breite mit Schnittwinkelverstellung hinter einem mittel-
schweren Fors'tschleppei zum Zeikleinein schollig gepflügten Bodens verwenden. Ein kreuzwelses Eggen un-
ter einem möglichst spitzen Winkel ist-mit allen diesen Geräten geboten.

4. Die völlige Umschichtung des Bodens lässt sich auf einfachste Weise durch Wenden mit einem Pflug er -
zielen. Man wendet den Boden auf der Fleifläche und gelegentlich auch unter Bestand möglichst vollflächig.
Dieser V ollum bru ch soll die Kultur behindernde Bodenbewachsung unschädlich machen sowie gleich -
zeitig ein günstiges Saat- oder Pflanzbeet durch Lockerang des Bodens, durch Einmischen aufliegender Hu-



musschichten durch Einbringen von Kalk, bzw. Dünget schaffen. Die Vorteile des Vollumbruchs bedürfen
hier nicht dei Erläuterung. Es sind im wesentlichen ein gutes Anwachsen, keine Nachbesserungen, ein
schnelles Aufwachsen, die baldige Bodenabdeekung, keine nennenswerte Spätftost- oder DUiregefähidung,
das Zurückhalten des Engerliags, niedrige Reinigungskostea, eine dichte Jugeaderziehung und späte Diffe-
renzierung, gute Asüeinigung und geringe Pflegekosten.

Die Ausführung eines tiefen (über 60 - 90 cm) oder eines mitteltiefen (über 35 - 65 cm) Vollumbruchs ist
an die zuvoilge Rodung der Wurzelstöcke gebunden. Die Firma Eberhard! liefert für diese Art der Bodenvor-
bereitung zwei anerkannte T ief -B ee tpflü ge TBT 4l (bis 50 cm Tiefgang hinter schwerem Alliad -
schleppet-) und den TBT 61 (bis 80 cm Tiefgang) Mnter Raupen von 60 bis 80 PS. Das Niedersachsenwerk
fühlt fllr den gleichen Zweck die Tiefkultuipfluge Stubbenknecht I (Arbei tstlefe bis 60 cm, entspricht dem
früheren "Waldmann") und Stubbenknechl II (Aibeitstiefe bis 85 cm, Zugmittel Raupe 60 bis 90 PS).

Das Ausbleiben von Selbstwerbem, die heute sehr teure Eigenrodung sowie die immer schlechtei werden-
den Verwertungsmöglichkeiten füi Stockholz drängen die Forstwirtschaft zum flachen, d. h. zu einem nur
25 bis 35 cm tiefen Vollumbiuch ohne zuvoiige Stockrodung. Der Moorrabe-Pflug des Niedersachsenwerks
oder der emfurcbige Moor-Forstkultuipflug TMO 50 der Firma -Eberhaidt, - gezogen von mittelschweren
Forstschleppera mit Alliadantrieb -, wenden den Boden auf ca. 25 bis 30 cm Tiefe auf nicht gerodeten
Flächen bzw. unter lichtem Bestand einwandfrei. Sie legen den Boden um etwa 90° um und decken auch
die Teile des Waldbodens ab, die wegen der Wurzeln und Stöcke nicht voll bearbeitet werden können.

Eine ansprechende Arbeit leisten bei flachem Vollumbmch Anbau -Keht pflüge, die in verschiede-
nen Fabrikaten zu leichten und mitBilschweren Foistschleppern als Dreh-, Kipp- und Wechselpfluge bezo-
gen werden können. Diese Kehipfluge gestatten auch.die Bearbeitung kleiner, uBiegelmässlg gestalteter
Flächen. Sie bewähren sich besonders bei Vollumbruch unter Bestand. Es kann auch der Stelle gedieht und

in der gleichen Furche nach dem Drehen oder Kippen des Pfluges zurückgefahren werden (s. u. ). Der Pflug
ist nur hinter Zugmaschinen zu verwenden, die eine gute Sicht auf das arbeitende Gerät bieten. Der ein-
furchige Winkel -Drehpflug zum Feiguson-Schlepper FE 35 hat sich dank der guten Öl-Hydiaulik dieses
Schleppeis zu flachem Vollumbiuch bewährt. Diese Art von Anbaupflugen sollte zum Vollumbruch grund-
sätzlich nur mit einem Sie herheits auslöset verwendet weiden.

Telleiförmlg gewölbte Scheiben mit einem Durchmesser von 656 (Roller I und AnbaupflUge) und 710 mm
(TSS 80) weiden anstelle starrer PHugköEpei in der Forslwiitschaft mit wachsendem Erfolg verwendet. Der
Sehe ibe np fl ag kann zwar den üefer arbeitenden Beetpflug nicht eiselzen, er sorgt aber fui eine besse -
re Duichmischung und Krümelung des bearbeiteten Bodens. Pfluge mit Scheiben von 656 mm Durchmesser
wenden auch trockene und veihäitete Böden, bzw. ausgehagerte Stellen bis auf 30 cm Tiefe. Die kreisrun-
den Pflugschare heben sich leicht über Wurzeln und andere Bodenhmdemisse hinweg. Die Stunden- und
FIächenleistung wird infolge geringerer Störungen durch Hindernisse sowie wegen der höheren Pfluggeschwm-
digkeit grösser^als bei SueichblechpflUgen. Schwere Scheiben-Anhängepfluge, wie beispielsweise der Rol-
ler I mit 3 oder 4 Scheiben der Firma Eberbardt erfordein hohe Zugkräfte, d. h. als Vorspann wenigstens
einen mittelschweren (zwei- oder dreischeibig) oder einen schweren Alkadschlepper (vieischeibig). Schel-
benpfluge eignen sich besonders zw Bearbeitung schwerer Lehm- und Tonböden.
Leichte und mittelschwere Forstschlepper können bei entsprechend getlngeier Arbeitsbreile die gleiche Ai -
heit mit Hilfe zweischeibiger Anbaupflüge versehen. Man muss jedoch besonders robuste Traktor-Scheiben-
anbaupfluge auswählen. Tiaktoi-Scheibenschwenk-Anbaupfluge wie der Pflug TSCH 452/2 der Firma Eber-
hardt erlauben bei automatischem Schwenken lind Verriegeln der Scheiben auch die Bearbeitung kleinerei
Flächen unter Bestand, denn es kann in der Furche zumckgepflügt weiden. Die benutzten Schleppet solienin
jedem Falle über genügend Kraftreseiven veifugen, um beim Pflügen mit Scheiben die unerlässliche hohe
Pfluggeschwindigkeit zu erreichen.

Eine tiefe Bearbeitung des Bodens ist nicht immer ein Vorteil. Die Humusschicht soll im Interesse Ihres na-
türiichen Abbaues und der in ihr lebenden Wesen keineswegs "beerdigt" weiden. VoUumbruch-Tiefpfluge
wenden die Pflugscholle nicht um volle 180°. Die Scholle steht vielmehr nach dem Pflügen unter einem
Winkel von 60° bzw. 45° zur Bodenoberfläche. Dieses unvollkommene Wenden, bzw. "Stellen des Bo-
dens bewirkt neben besserer Duichmischung auch eine günstigere Krumelung als das volle Wenden. Die Durch-
mischung bleibt jedoch bei allen Wendeverfahren auf eine verhältr. ismässig schmale Bodenzone beschränkt.

5. Eine ansehnliche Vermischung, d. h. ein intensives Durchmengen und D uichmischen von Humus-
schiebt, sneuabfall sowie zerschlagenen Resten der Bodenbewachsung, bzw. von Rohhumus und Ausbleich-
horizonl mit dem unteren gesunden, nicht entarteten Mineralboden erreicht man mit Geräten, die den Boden
ausgesprochen vermischen und zerkleinern. Das sind Pflanzlochgeiäte oder Bodenftäseu.

< ^

^.1
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Die Durchmischung dient bei degenerierten Waldböden in erster Linie der Humuspflege. Je geringer die
Rohhumusaunage, eine umso flachere Bearbeitung reicht in der Regel aus. Degradierte Böden bedürfen
einer tiefergehenden Bearbeitung zur Homogenisierung ihres Gefüges, die nicht mit der Bodenfräse, son-
dem vorerst nur mit einem entsprechend tief wirkenden Vollumbruchverfahren zu erreichen ist.

Nach WITTICH werden bei plötzlicher Mischung der sehr inhomogenen Horizonte eines Podsolbodens
im Bodengemisch starke Spannungen erzeugt, die bestimmte kolloid-chemische Vorgänge auslösen. Nähc-
Stoffe weiden als Folge dieses Vorganges mobilisiert. Es werden Basen frei, die bis dahin vom Auflagehumus
oder im Auswaschungshorizont sorbiert waren. Die blosse Durchmisch un g der Horizonte hält die weitere Aus-
waschung des Bodens zurück.

Die heutigen Anforderungen der Forstwirtscha. ft an die Arbeit der Bo denfiäsen sind vielseitig. Recht-
z&itige nache Verwundung des Waldbodens auf 7-12 cm macht diesen zui Aufnahme einer Rotbuchen-oder
Eichenmasi, bzw. von Kiefern- und Weisstannenanflug fängisch. Junge Weisstannen sind für ein Keimbett
aus innig gemischtem Mineralboden und Humus besonders dankbar. Der Boden nimmt die Samen der Baum-
arten gut auf. Er bietet ein einwandfreies Winterlager. Die Jungpflanzen fassen infolge des verbesserten
Wasser- und Nährstoffhaushalts leichter FUSS und überstehen Dürreperioden. Laubstreu findet an der aufge-
rauhten Oberfläche ursprünglich veihagerter und verhärteter Böden einen guten Halt.

Ein Tieffräsen von Waldboden bis auf ca. 20 cm Tiefe ist mit Haumesser-Fräswerken möglich. Die Fräswer-

^~, ke der Einachsschlepper "Pionier", Bungartz L 5 und Holder ED 10 mit 10 bis 12 PS Motor-Nennleistuag ei-
füllen diesen Zweck unter leichten Verhältnissen in zwei, zumeist jedoch in drei FräsarbeiEsgängen. Brauch-
bare Anbau- Fräsweike zu Forstschleppern stehen aus deutscher Fertigung im Augenblick wohl noch nicht zur
Verfügung. Der Waldboden lässt sich auch unter schwierigen Verhältnissen mit dem englischen Rotavator-
Forstfräswerk (93 cm breit) in einem Arbeitsgang auf volle Tiefe bearbeiten. Die Hannover'sche Maschinen-
fabrik' hat kürzlich das bodenfrei laufende Osthaus-Fräswerk als Schleppe!-Anb aufläse in genügend schmaler
Ausführung herausgebracht. Die Fiäse geht in Kürze in Prüfung. Hauenmesser-Forstfräsen bearbeiten auch
durchwurzelte (Vorsicht bei Fichtei). steinhallige und erheblich verunkrautete Waldbüdeii. Diese Bodenfiä-
sen können auf Kahlflächen oder in Beständen zur Fertigung saat- und pfLanzfeitiger Streifen anstelle der lei-
der immer noch üblichen teuren Hack- oder Grabestreifen eingesetzt werden. Es ist ebenso möglich, einen
flachen Vollumbruch mit der Forstfräse auszufüb-en, ohne vorher Stöcke zu roden. Die Einhaltung der grös-
seren Arbeitstiefe verlangt vorerst bei allen Systemen eine sehr geringe Fahrgeschwmdigkeit. Einachs- und
Vierradschlepper müssen über einen oder zwei Kriechgänge verfügen. Die Flächenleistung beim Fräsen ist
deshalb verhältnismässig .klein und die Arbeit kostspieliger als eiii Pflügen oder Grubbern.

Die zahlreichen Bearbeitungsmöglichkeiten, die gerade Bodenfräsen zur Intensivierung des Waldbodens auch
bei kleinflächiger Bewinschafiung bieten, sind längst nicht ausgeschöpft. Die Anwendungsbereiche der
Pflanzlocttbohigeräte sind dagegen weit engere. Eine 50 bis 80 cm tiefe Durchmischung und gründli-
ehe Lockerung von Pflanzplätzen mit 60 - 80 cm Durchmesser ist nur bei Pflanzung von Pappelhybüden, ver-
einzelt bei der Einbringung von Laubholzlohden und -heistem erforderlich. Rahmenbohrer (Hako) belassen
das Erdreich im Boihloch. Die Schnecken förmi gen Bohrkränze des Eberhardt- oder des Ferguson-Bohrgestän-
ges heben etwa zwei Drittel des gelockerten Erdreiches aus.

6. Das Hochpflügen, bzw. das . Aufh öhen ' des Bodens zu kleinen Wällen oder Dämmen bietet den Jung-
pflanzen einen höheren Stand, - um sie vor bedrängendem Unkraut sowie Frost und Pilzerkrankungen (Kiefern"
schütte), u. U. auch vor Bodennässe zu schützen. Furchengrund und Hochbeet liefern waldbaulich willkom-
mene, feinab gestimmte Kleinstandorte.

Streifen-Aufhöhpflüge zur Herstellung von Hochstceifen auf Wald-Streifenpflugfurchen werden kaum noch ver-
wendet. Bifang-P.flüge für Schlepperzug, ein noch in bestimmten Landesteilen Bayerns übliches Ver -
fahren, kippen von der Furche her nach beiden Seiten die um etwa 18o° gewendeten Schollen auf die da-
neben b&findlichen unbe arbeiteten Streifen. Das Hochbeet des Bifangs entsteht aus zwei, bzw. eigentlich
drei übereinander gepackten, bzw. liegenden Eid- und Humusschichten, die nach dem Anwalzen oder Set-
z&n pflanzfertig sind. Die Pflanzarbeit erfordert ähnlich wie beim flachen Vollumbruch mehr Zeit und Ko-
sten als bei mitteltiefem, bzw. tiefem Vollumbruch.

Die Wahl zweckentsprechender Bearbeitungsgeräte und Maschinen bleibt Sache der
Betriebisführung. Jede der besprochenen Bearbeitungsaufgaben kann mit/versghiedenen Zusatz-, Anbau- oder
Aufhänge gerate n erfüllt werden. Man hat gewöhnlich, auch roch die Wahl zwischen verschiedenen Bearbeitungs-
'Werkzeugen, die dem gleichen Zweck dienen, wie beispielsweise zwischen einer Pflugscheibe oder dem rotie-
rendeii Messer der Bodenfiäse.
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Die nachstehende Übersicht vermittelt Einblicke in die nach dem gegenwärtigen Stand der Mechanisiemng mög-
lichen Zuordnungen von Bearbeitungsverfahren, Bearbeitungswerkzeugen und -gerät, sowie Aninebsma-
schienen. Der Waldbesitzei, bzw. der Betriebsführer wild sich in jedem Sondeifall zunächst fui die dem spe-
zielten Ziel entsprechende Bearbeitungsgrundform zu entscheiden haben. Die Anpassung der B e arbeltun'g s -
weise an die besonderen Verhältnisse von Standort und Bauman durch Abwandlungen im Verfahren und die
Festlegung des Intensilätsgrades der Bearbeitung bedürfen anschliessend der Regelung. Es ist möglich und zweck-
massig, für einen bestimmten Forstbetrieb in Anlehnung an die voikommenden Standoitsgrundtypen Normen für
die Bodenbeaibeitung zu erarbeiten, um mit so wenig Geräten wie angängig auszukommen.

(Siehe Übersicht SeitelS)

Die Auswahl der örtlich benöügten Geräte aus den etwa flii die Bearbeitung "Vollumbruch - flach" zur Verfu-
gung stehenden Geräten wird wiederum durch die im Forstbetrieb verfügbare Kraftquelle bestimmt. Die
Beschaffung der Kraftquellen, d. h. der Schleppe!, die in einem ForstbeBieb zum Einsatz kommen, erfolgt ge-
wohnlich im Anhalt an den schwerpunktmässigen Einsatz, dieser Schlepper. das ist in der Regel die Holzbringung,
Die einem Forstamt auf den Leib geschriebene Lösung des Holzbringungsproblems beeülflusst somit indirekt auch
die Lösungen, die für die Bodenbearbeitung gesucht werden müssen.

Steht ein leichter bis mittelschwerer Forstschleppei zur Verfügung, bleibt einem die Wahl zwischen einem A-
bau-Kehrpflug und einem Anbau-Scheibenpflug. Als Anbau -Scheibe npflug genügt in der Regel ein beetpflugar-
tig arbeitender Saai-Anbaupflug. Es gibt aber auch Scheiben-Schweiik-Anbaupflüge, die bei der Bearbeitung
kleiner und ungünstig geformter Flächen ein Zurückpflügen in der soeben geschnittenen Furche gestatten. Die -
se Pflüge sind jedoch verhältnismässig teuer und empfindlich. Halt der Beüieb einen Forst-Allradschlepper, so
erreicht man u. U. mit einem Anhänge-Beetpflug oder einem schweren Anbau-Scheibenpflug bei zusammen-
hängenden und grösseren Bearbeitungsflächen eine höhere Flächenleistung als mit Anbaupflügen. Forstbetiiebe,
die nur einen Einachsschlepper, bzw. ein Anbau-Fräswerk besitzen, müssen sich mit einem nur 20 cm tiefen,
der Durchmischung nach aber günstigeren Flachumbruch begnügen. Der Foistschlepper mit Anbaufräswerk er"
zielt eine höhere Flächenleismng als der Einachser nur in seinem ersten Arbeitsgaug. Der grosse Schlepper be -
nötigt im übrigen nur einen Durchgang, um die Fläche auf die Tiefe von 20 oder 22 cm zu fiäsen. Der Einachs-
schlepper arbeitet dafür auch in jungen, stamm zahlreichen Beständen (Vorbereitung von Laubholzunterbau), die
von Forsts chleppern nicht befahren werden können, sowie auf besonders kleinen Flächen.

Es ist für den Forstwirt schwierig, immer die richtige Wahl unter den gängigen Schlepper-Pflug-
Systemen zu treffen, die ihm die vorstehende Übersicht noch zu seinen verfügbaren Kraftquellen gestattet.
Da ist zunächst zu unterscheiden zwischen:

r-\

Anhänge p flü ge n und A nbä upflü ge n

Kupplung

Einsetzen

und Ausheben

Anbau

Transport

Gewicht

und Preis

über Zughaken

automatisch durch Seilzug über Sperrklin"
ke am Pflugr ahmen, bzw. Hebe Vorrichtung
am Landrad oder hydraulische Aushebevor-
richtung (Gummibereifung)

anhängen durch l Mann ohne Hilfe

verhältnismässig schwierig und langsam mit
Hilfe eines Transpoitrades oder des festge-
stellten Hinterrades

relativ hoch

Arbeitssysteme durchweg Beetpflüge

Zugkiaftbedarf verhältnismässig gioss

über Dreip unk tge stänge

über Hydraulik (Kraftheber)

bei guten Systemen schnell und ohne
Hilfe an das Dreipunktge Stange

leicht und schnell getragen vom Kraft
heber

günstiger

auch Kehrpflüge (s. u.)

auch wegen geringerer Arbeitsbreite
und -tiefe kleiner

'' ^.

^.^

Vorgewende . immer gro ss

Hangarbeit im allgemeinen bis zu 10°?o Gefalle quer Han^

Antischlupf nicht vorhanden

klein, in der Regel auf der Stelle -
Zurückstossen leicht möglich

oft sogar auf 20 - S<y/o quer zum Hang

durch zusätzliche Belastung der Hinter-
achse mit Anbaugeiät usw.
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Die Bauarten der im Walde benutzten Pfluge sind für die beiden besprochenen Gruppen äusserst man-
nigfaltig. ^ Man verwendet mit Ausnahme bei Scheibeapflugen In der Forstwutschaft nur elnschailg, d. h. eln-
furchig arbeitende Pflüge. Mehischarige Pfluge sind vorwiegend für ein sehr naches Umwenden bestimmt. Sie
erfordern auch dann auf gewachsenem Boden hohe Zugkräfte. Ihre Anpassung an die Unebenheiten des Waldbo-
dens ist ausgesprochen schlecht. Die Rahmenbauweise bietet eine sichere Führung als Kanenpflüge; sie lassen
sich bequemer verstellen. Ein grundlegender Unterschied besteht zwischen Beet- und Kehipflugen".

Beetpflüge und Kehr pflüge

Der Pflugkörper pflügt nur nach einer Seite, zumeist
nach rechts.

Man pflügt deshalb "Beete" zusammen oder auseinan-

der. Man fährt am Ende jeder Pflugfurche lange Leer-
wege, verbraucht viel Zeit zum Umsetzen.

Hangarbeit sehr erschwert. Man kann bei Querfahit nur

Furche nach einer Seite ablegen (hangaufwärts nur bei
flachet Bearbeitung, sonst hangabwäits). Fährt somit
einmal leer über den Hang.

Einsatz an genügend grosse und entsprechend gestalte -
le Flächen gebunden,

Beetpflüge sind verhältnlsmässig preiswert.

Besitzt in der Regel zwei während der Arbeit durch
Drehen oder Wechseln automatisch austauschbare

PHugkörper. Pflügt nach beiden Seiten.

Erspart Mittelfurche, legt in beiden Fahrrichtun-
gen Furche neben Furche. Dreht auf der Stelle,
erspart Leerwege. Flächenleistung steigt dadurch
um bis zu 10c?o.

Pflügen erfolgt in beiden Richtungen, ohne Zwang
zur Leerfahrt.

Flächengrässe und -gestalt spielen keine Rolle. Vor-
züglich zum Pflügen kleiner Stücke zu gebrauchen.
Hohe Wendigkeit.

Pfluge ähnlicher Bauart und Ausfuhrungsstäike schon
wegen der beiden Schare teurer. Die Lebensdauer

der Schare ist dafür zusammen genommen grösser.

Abschliessend bedürfen noch die Werkzeuge des Pfluges, soweit diese für den Schleppetzug oder die
Forstarbeit einer besonderen Gestaltung bedürfen, kürzet Besprechung. Die Benutzung der rich'tigen Form
des Pflugkörpers ist für den Eifolg der Bodenbearbeitung von derselben Wichtigkeit wie die Wahl elnes
geeigneten Pflugtyps. Es werden nach Ansicht von Prof. Di. Fieese die liegende und d-ie gewundene Kor -
pe. . Il°ch in ''iel zu sros5em Umfange eingesetzt. Man verwendetm den meisten deutschen Schleppei-
pflügen noch Körperfoimen, die bei Gespannzug Berechtigung hatten. Im Schlepperzug geht das Wenden bei
gewundenen Formen Stets auf Kosten des Lockern und Mischens. Die Schare von Wald-Süeifenpflügen dienen
vomehmlich diesem Zweck, für sie gilt das Gesagte ebensorfenlg wie fflr pnuge, die bei flachem VoUumbmch
die Scholle um ca. 90° zu wenden haben. Je steiler die Körperform gewählt wird, umso besser gelingen Lok -
kerung, Krumelung und Mischung. Steile Korperformen sollen gerade noch gut decken"odet"stellen.
Sie erhöhen den Zugkiaftbedarf etwas. Gewundene Formen leisten allenfalls In leichten Baden gute Arbeit, wenn
sie zügig in höhere Geschwindigkeit gefahren weiden.

Die Arbeit unserer Pfluge wird durch zusätzliche Werkzeuge verbessert. Ein Messersech genügt den Anforderun-
gen auf gewachsenem Bod.en keineswegs. Durehwurzeltei, bewachsener und fester Waldboden erfordert stets ein
S ehe ibe n se ch,. das bei nicht zu geringem Scheibenduichmesser möglichst mit Ausschnitten versehen, bzw.
gezackt sein soll.

Die Periode durchgteifender Motoiisierung der masrhlneUen Bodenbearbeitung, In die wü elntieten, gestattet
mte^Beachtung biologischer und standörtlicher ErfordeEnisse eine zunehmende Intensivlerung des Waldbaus.
Die Technik bietet uns hierzu viele neue interessante Wege. Die Forsltechnlk hat sich; soweit es Irgend möglich
ist, den waldbauUch-blologischen Erfoidernissen anzupas^n. Die Jahre, die vor uns Hegen, weiden"die vom"
betciebswirtschaftlichen Standpunkt begrUssenswerte Einordnung dei Bodenbeairbeitung IndenGe-
samuahmen der Wirtschaftsfühiung bringen. Die kommende Epoche Ist vermutUch gekennzeichnet durch
a) zunehmende Ablösung des Ge le genheitsfuhrunternehmeis durch die Regle-Ausführung über Foistbetrieb

oder Maschinenhof, -bzw. spezialisierte Lohnunternehmen,

b) Einfügung, bzw. Einplanung der Bodenbearbeitung in die Neuordnung elnes weitgehend mechanislerten
Forstbetriebes sowie durch .

c) Ausrichtung und Ausbildung aller Mitarbeiter des Forstbetriebes, - Betriebsführei, Beamte, Angestellte und
FachaAeiter -, auf die Spezialaufgaben und Besonderheiten dieses von dei technischen Seite her völlle neu-
geordneten Betriebes.
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Ei nachsic hleppei Vierrad-Klei nach lei

Ra upenschleppei

Ausstattung

Be arbe ituni;
l. Lockern und Lüften

a) Bodendecke und
Bodenkrume

Anhängegeräie

b) Vollumbmch-TDittcl-
tief (über 35 - 55cm'

b) sa-elfenweise

oder vollflächtg
flach (-»1E cm]
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